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Die Krönung des Zaren. 
Ganz Europa, ja die ganze Welt blickt in 
dieſen Tagen nach der alten Kaiſerſtadt Moskau, 
wo ſich Vertreter aller Mächte verſammelt haben, 
um den Feſten, die in der Krönung des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerpaares am 26. Mai gipfeln, einen 
erhöhten Glanz zu verleihen. Die Krönung des 
Zaren iſt in der That ein reigniß von großer 
Bedeutung. Bis zum 16. Jahrhundert wurden 
die ruſſiſchen Fürſten nur „zur Herrſchaft ge⸗ 
geweiht“. Erſt Iwan der Schreckliche empfing 
die förmliche Verbriefung ſeiner Herrſcherwürde 
durch einen Krönungsakt, und ſeitdem gilt die 
Krönung dem ruſſiſchen Volke als ein Palladium, 
deſſen Mangel das Anſehen des regierenden 
Fürſten in den Augen der großen Maſſe ernſtlich 
in Frage ſtellen würde. Bei dieſer hohen Be⸗ 
deutung der Krönungsfeier iſt denn auch erklär⸗ 
lich, daß hinter ihr alles zurücktritt. Das ganze 
Reich bis in die entfernteſten Dörfer hinein 
feiert mit; die Schulen haben einen Monat 
früher als ſonſt ihre Zöglinge in die Sommer⸗ 
erien entlaſſen; in den Behörden ruht faſt alle 
hätigkeit, ſoweit fie ſich nicht auf die Krönungs⸗ 
feier bezieht; ſogar die höhere Politik hat alle 
größeren Aktionen verſchoben, bis der gekrönte 
Zar wieder in die nordiſche Hauptſtadt zurück⸗ 
gekehrt ſein wird. f 
Gewaltig ſind die Eindrücke, die auch der 
Fernftehende von der majeſtätiſchen Würde 
empfängt, die ſich in den ungeheuren Zurüſtun⸗ 
gen zu der Krönungsfeier verkörpert. Kein Be⸗ 
obachter kann ſich der unwillkürlichen Empfindung 
verſchließen, daß in Moskau etwas Großes, Er⸗ 
habenes vor ſich geht, daß die Eutfaltung des 
Glanzes und der Pracht, die dort zur Schau 
kommt, mehr als Aeußerlichkeit iſt, daß ſich in 
ihr Geiſt, Weſen, geſchichtliche Größe und 
kulturelle Eigenart des Volkes offenbaren, welches 
ſich im 5 — — Zeichen ſeiner Entwicklung 
befi 


heitet 


a } 
—. Beſuche abſtatten wird, ſo wird das zur 


igung der dynaſtiſchen 
ne auch die 
einfluſſen. 


Wir Deutſchen haben alſo am allerwenigſten g 


Grund zu Beunruhigungen. Und wenn den 
Eugländern auf ihrem Pfade zu der mit allen 
Ränken und Liſten erſtrebten Weltherrſchaft ein 
ruſſiſches Menetekel erſcheint, ſo iſt ebenfalls für 
uns kein Anlaß gegeben, das beſonders tragiſch 
zu nehmen. 8 

Vom geſtrigen Tage liegen aus Moskau 
folgende Nachrichten vor: 

Bei dem Einzuge des 1 in die Stadt 
waren die von der Einzugsſtraße entfernteren 
Straßen völlig verödet. Die ganze Bevölkerung 
Moskaus und die zahlloſen Fremden waren zur 
Feſtſtraße ange wo die Maſſen dicht⸗ 
gedrängt ſtanden. Die Ruhe und Ordnung 
wurde dennoch nirgends geſtört. Alle Fenſter 
der Häuſer au der etwa 6 Kilometer langen 
Feſtſtraße waren vom Publikum beſetzt. Im 
Augenblicke des Betretens des ſtädtiſchen Ge⸗ 
biets begann feierliches Geläut ſämtlicher 
Glocken der über ſechshundert Kirchen Moskaus. 
Der Feſtzug bewegte ſich in ziemlich ſchnellem 
Schrittmaß, jo daß die Strecke in etwa 1% 
Stunden zurückgelegt wurde. Die Karoſſe der 
Kaiſerin⸗Wittwe trug eine Krone, die der 
Kaiſerin Alexandra war, weil dieſelbe noch un⸗ 
ekrönt iſt, ohne Krone. Ein farbenprächtiges 
Bild bot das Gefolge des Kaiſers, in welchem 
fich die Großfürſten und die auswärtigen Fürſt⸗ 
lichkeiten, letztere in den Uniformen ihrer ruſſi⸗ 
ſchen Regimenter, befanden. Als das Railer- 
aar in die iberiſche Kapelle eintrat, verſtummten 
die Hurrahrufe und es trat feierliche Stille ein, 
welche andauerte, bis der Zug ſich wieder in 
Bewegung ſetzte. Während der Zug ſich dem 
Kreml näherte, klärte ſich der Himmel mehr und 
mehr auf, ſo daß im Augenblick des Einzugs 
in den Kreml deſſen zahlloſe goldene, filberne 
und buntfarbige Kuppeln im hellſten Sonnen⸗ 
licht glänzten. Bei dem ſtrahlenden Sonnen⸗ 
ſchein machte der Feſtzug mit ſeinen farben⸗ 


rächtigen Uniformen, den außerordentlich 
Mannicfaltigen Kaftans der Delegirten der 
afiatiihen Völkerſchaften, der großen Zahl 


goldener Karoſſen im Stile des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, unter dieſen eine, welche Friedrich der 
Große der Kaiſerin Eliſabeth 9 hatte, 
einen märchenhaften Eindruck. Der Kaiſer, in 
der Uniform des Preobraſhenski-Regiments, mit 
dem Bande des Andreas⸗Ordens, ritt ein pracht⸗ 
volles weißes Pferd. Beim Herannahen des 
Kaiſers begannen die Trommler einen Marſch 
zu ſchlagen, die Spalier bildenden Truppen prä⸗ 
ſentirten. Die nach Hunderttauſenden zählende 
Menſchenmenge brach in brauſende Jubelrufe 
aus, Hüte, Mützen und Tücher ſchwenkend. Der 
Kaiſer grüßte huldvolſt nach allen Seiten. Auch 
die beiden Kaiſerinnen in den mit vier weißen 
Vollblutpferden beſpannten goldenen Karoſſen 
wurden jubelud begrüßt. eide Kaiſerinnen 
trugen weißſeidene ruſſiſche Tracht, ebenſo die 
Großfürſtinnen und die zur Begleitung be⸗ 
Fohlenen Damen. Bei dem Kirchgang von der 
Uspensky⸗Kathedrale zu den anderen Kathedralen 
ging der Kaiſer zwiſchen den beiden Kaiſerinnen; 
zur Rechten hatte er die Kaiſerin⸗Wittwe, zur 
Linken die Kaiſerin Alexandra. 

Daß alle Pracht des großartigen Schau⸗ 
ſpieles, das der Einzug der ruſſiſchen Majeſtäten 


— ————— 
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bot, in der Feſtſtraße ſelbſt noch nicht erichöpftjeinen Jahresmiethszins von 400 Mark unter 


war, zeigte ſich, als der Zug nach 3 Uhr in den 
Kreml eintrat. Dem feſtgeſetzten Programme 
entſprechend, hatten ſich die Ober⸗Hofchargen und 
Hofchargen, die auswärtigen Großwürdenträger, 
die Mitglieder des Reichsraths und der Oberhof— 
marſchall auf den Eſtraden plazirt, welche am 
Südeingange des gewaltigen Kreml zwiſchen 
dem Iwan Weliki⸗Thurm und der Erzengel 
Michael⸗Kirche gelegen find. Der nicht allzu 
lange Zeitraum zwiſchen dem Erſcheinen dieſer 
Perſönlichkeiten und dem Eintreffen des Kaiſer⸗ 
paares, der Kaiſerin⸗Wittwe und des unmittel⸗ 
baren Gefolges erlaubte immerhin das eigen⸗ 
artige Bild dieſer Empfangspforte ruhig aufzu⸗ 
nehmen. Au dieſem Südthore ſtieg der Kaiſer 
vom Pferde, alsbald umgeben von dem Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes, Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow, dem Kriegsminiſter, den General⸗ 
adjutanten und den übrigen Mitgliedern des 
kaiſerlichen militäriſchen Hauſes. Die Kaiſerin 
und die Kaiſerin⸗Wittwe verließen ihre Wagen, 
das Gefolge ſchloß ſich an, und nun begann der 
Kirchgang, deſſen Einzelheiten unmöglich genau 
wiedergegeben werden können. In der Himmel⸗ 
fahrtskirche, dem Ziele des Zuges, hatten ſich 
inzwiſchen alle Perſonen vom Range eingefun⸗ 
den, welche am Zuge ſelber nicht theilgenommen 
hatten. An den Thoren des wunderbaren Baues 
war der Heilige Synod aufgeſtellt mit dem 
hohen Klerus, um das Kaiſerpaar und die 
Kaiſerin⸗Wittwe mit Weihwaſſer unter Geſang 
eines Palmſonntag⸗Kanons zu begrüßen. 85 
Kanonenſchüſſe verkündigten der ganzen Stadt 
den Augenblick dieſer Begrüßung des Kaiſer⸗ 
paares an der Pforte der Krönungskirche der 
Zaren und der Begräbnißſtätte der ruſſiſchen 
Patriarchen. Die kaiſerlichen Herrſchaften ver⸗ 
neigten ſich vor den Reliquien und küßten die 
dargebotenen heiligen Bilder; inzwiſchen hatten 
ſich die Hofwürdenträger und Würdeuträger in 
doppelter Reihe aufgeſtellt, um den Majeſtäten 
auf dem Weg von der Uspensky⸗Kathedrale 
nach der othen Treppe, welche zum 


n führt, voranzuſchreiten. Das 
alſerpaar, die Kaiſerin-Wittwe und das 
nächſte Gefolge, ſowie die höchſten 


in glänzendem Lichte erſtrahlende Häuſermeer iſt 
ein feenhafter. In den Straßen wogt eine un⸗ 
abſehbare Menge auf und ab. 

Fürſt und Fürſtin Radolin gaben geſtern 
das erſte offizielle Feſtmahl. Es nahmen daran 
Theil: Prinz Heinrich von Preußen, der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Heſſen, Prinz 
Georg von Sachſen, der Herzog und die Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha, der Prinz von 
Neapel, der Kronprinz von Dänemark, der Erb⸗ 
prinz von Sachſen⸗Koburg und Gotha, der Groß⸗ 
fürſt und die Großfürſtin Konſtantin, der Herzog 
bon Connaught, der Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang, 
der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten 
Furſt Lobanow⸗Roſtowski, der Kriegsminiſter 
Wannowski, ſämtliche Botſchafter, mehrere Ge- 
jandte, ſowie Mitglieder der Ariſtokratie und die 
Generalität, Für die 104 Thellnehmer war an 
zwei Tafeln gedeckt. In der Mitte der größeren 
ſaß Prinz Heinrich von Preußen; ihm gegen⸗ 
über die Fürſtin Radolin; in der Mitte der 
kleineren ſaß die Großherzogin von Heſſen, 
ihr gegenüber Fürſt Radotin. Das Mahl ver⸗ 
lief überaus glänzend, die Unterhaltung war ſehr 
angeregt. 


Die Befleuerung der Mieths⸗ 


verträge. 


Auf eine Aufrage des Grundbeſitzer⸗Vereins 
des Schönhauſer und der angrenzenden Stadt⸗ 
theile zu Berlin hat der Finanzminiſter am 
16, Mai d. Js. folgende Eutſcheidung, die für 
die Verſteuerung der Miethsverträge von Wichtig⸗ 
keit iſt, getroffen. 3 

Nach ne Tarifſtelle 48 des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 ſind Miethsverträge 
nach der Dauer ihres Beſtehens während des 
einzelnen Kalenderjahres zu verſteuern. Der 
Berechnung des Miethsſtempels iſt deshalb der⸗ 
jenige Betrag zu Grunde zu legen, welchen der 
Miether nach vertragsmäßiger Feſtſetzung für die 
Dauer des Miethsverhältniſſes innerhalb des 
betreffenden Kalenderjahres als Miethszins zu 
zahlen hatte. Macht der Vermiether von der 
ihm geſetzlich zuſtehenden Befugniß Gebrauch, 
den Stempel für mehrere Kalenderjahre im 
Voraus zu bezahlen, ſo darf dadurch eine Ver⸗ 
minderung der Abgabe, wie ſie bei der Einzel⸗ 
verſteuerung nach Kalenderjahren 75 entrichten 
ſein würde, nicht eintreten. Der Miethsſtempel 
bemißt ſich daher bei Voransverſteuerungen 
nicht nach der Summe der auf die einzelnen 
Kalenderjahre entfallenden Miethszinſe, ſondern 
nach der Summe der Stempelbeträge, wie ſie 
ſich für die Kalenderjahre im Einzelnen ergeben. 
Erreicht der Vertrag vor Ablauf derjenigen Zeit, 
für welche die Vorausverſteuerung bewirkt iſt, 
ſein Ende, ſo wird der zu viel entrichtete Stempel 
auf Grund des § 25 Buchſtabe a und der 
Tarifſtelle 48 Buchſtabe a Abſatz 5 des Geſetzes 
zurückerſtattet. (Vergl. auch Ziffer 18 der Aus⸗ 
führungsbekanntmachung vom 13. Februar 1896.) 

Nach dieſen Grundſätzen iſt die Verſteue⸗ 
rung eines Miethsvertrages, welcher für die Zeit 
vom 1. Oktober 1896 bis 1. April 1897 über 


der Vereinbarung der jedesmaligen Verläugerung 
bei nicht erfolgter Kündigung geſchloſſen iſt, 
in der Weiſe zu bewirken, daß der Vermiether 
in das Miethsverzeichniß für Januar 1897 eine 
Vertragsdauer vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1896 und einen Miethszins von 100 Mark ein⸗ 
trägt und ein Stempel von 50 Pf. verwendet 
wird. In das Verzeichniß für Januar 1898 iſt 
ſodann, wenn das Abkommen bis Ende 1897 
beſtanden hat, eine Vertragsdauer vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. Dezember 1897 und ein Mieths⸗ 
zins von 400 Mark einzutragen und zu dem 
Verzeichniß ein Stempel von ebenfalls 50 Pf. 
zu verwenden. Will der Vermiether für das 
Kalenderjahr 1897 im Voraus verſteuern, ſo hat 
er in das Verzeichniß für Januar 1897 eine 
Vertragsdauer vom 1. Oktober 1896 bis 
31. Dezember 1897 und einen Miethszins von 
(100 + 400) = 500 Mark einzutragen und hierzu 
1 Mark Stempel zu entrichten, nämlich 50 Pf 
für das Kalenderjahr 1896 und 50 Pf. für das 
Kalenderjahr 1897. 

Soll ein auf einen Monat und über einen 
Jahresmiethszins von 360 Mark abgeſchloſſener 
Vertrag, welcher auf Grund der Vereinbarung 
jedesmaliger einmonatlicher Verlängerung ein 
Kalenderjahr hindurch beſtanden hat, verſteuert 


werden, ſo ſind nicht die einzelnen Ver⸗ 
längeruugsperioden einzutragen und mit 
12 5 50 Pf — 6 Mark zu verſteuern, ſondern 


es iſt als Vertragsdauer die Zeit vom 1. Januar 
bis Ende Dezember ſowie ein Miethszins von 
360 Mark einzutragen und zu dem Verzeichniß 
ein Stempel von nur 50 Pf. beizubringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Maj. Zu dem Urtheil des hieſi⸗ 
gen Landgerichts in der Frage der Verbindung 
politiſcher Vereine bemerkt die „Nationalliberale 
ere 2 

„Es iſt traurig, wenn Staatsmäunern erſt 
bewieſen werden muß, daß Energie nur dann 
etwas taugt, wenn ſie ſich mit Beſonnenheit 
paart. IH die Nothwendigkeit aber einmal vor⸗ 
handen, ſo kann man Genugthuung empfinden, 
wenn eine nicht allzu koſtſpielige Lektion über 
dieſe politiſche Grundwahrheit ertheilt wird. 
In dem Prozeß gegen die ſozialdemokratiſche 
Organiſatign iſt dies mit einiger Gründlichkeit 
geſchehen. Das Gericht hat die Schließung der 
ſozialdemokratiſchen Vereinigungen zum größeren 
Theile aufgehoben, und inſoweit ſie beſtätigt 
worden iſt, wird ihr Jeder, der die Eigenart 
des oe ee Zuſammenſchluſſes auch 
nur oberflächlich kennt, jegliche Wirkung ab⸗ 
ſprechen müſſen. Der Eindruck weiter Bots, 
kreiſe iſt der eier von der Regierung gegenüber 
der Sozialdemokratie erlittenen Niederlage, mit⸗ 
hin ein der Umſturzpartei willkommener. Es iſt 
ſo ziemlich das Gegentheil von dem erreicht wor⸗ 
den, was Herrn von Köller, dem Urheber — und 
wie in Erinnerung gebracht werden mag, dem 
alleinigen Urheber der „Aktion“ als Zweck 
vorgeſchwebt hat. Da es noch Stellen giebt, wo 
man den Rücktritt dieſes Miniſters im Intereſſe 
der Bekämpfung der ſozialrevolutionären Pro⸗ 
paganda bedauern zu ſollen glaubt, ſo verleiht 
dieſer Umſtand dem Prozeß eine politiſche Be⸗ 
deutung, die über die Frage des Vereinsrechts 
hinausreicht. Was die letztere angeht, ſo herrſcht 
in der Preſſe der bürgerlichen Parteien Ueber⸗ 
einſtimmung darüber, daß die Aufhebung des 
Verbots der Verbindung politiſcher Vereine 
untereinander, wie es in Preußen, Baiern, 
Sachſen und anderen Bundesſtaaten beſteht, 
durch den Abſchluß des gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Orgauiſationen gerichteten polizeilichen 
Verfahrens zu einer dringlichen Aufgabe der 
Geſetzgebung geworden iſt. Das Verbot legt den 
Parteien Feſſeln an, durch die gerade die So⸗ 
zialdemokratie mit ihren eigenthümlichen Pro⸗ 
pagationsmitteln am wenigſten in der Thätigkeit 
behindert wird. Wenn alſo die Regierungen, 
wie garnicht zu vermeiden iſt, ihre 1 77 zur 
Vereinsgeſetzgebung im Allgemeinen durch Rück⸗ 
ſichten auf die umſtürzleriſche Agitation beſtim⸗ 
men laſſen, ſo werden ſie genau unter dieſem 
Geſichtspunkt nicht auf der Beibehaltung der 
nicht nur zwecklos, ſondern zweckwidrig gewor⸗ 
denen Vorſchrift beſtehen dürfen. Das in dem 
Berliner Prozeß ergangene Urtheil läßt deutlich 
genug durchblicken, daß das Gericht nicht frei 
von der Empfindung war, ein dem modernen 
Rechtsbewußtſein und Bedürfuiß widerſtreiten⸗ 
des Geſetz in Anwendung zu bringen. Auch 
hierin liegt ein Fingerzeig für die Regie⸗ 
rungen. Dem Anſehen der ſtaatlichen Organe 
iſt die Exiſtenz veralteter Vorſchriften, mögen ſie 
gehandhabt oder mögen fie nicht gehandhabt 
werden, wenig förderlich. 


— Herrn Stöckers „Deutſche Evangeliſche 
Kirchenztg.“ kommt abermals auf die „politiſchen 
Paſtoren“ und das kaiſerliche Telegramm zurück. 
Das Blatt ſagt u. A.: : 

„Als am Ende des vorigen Jahres der Er⸗ 
laß des evaugeliſchen Oberkirchenraths gegen di: 
ſozlale Thätigkeit der Pfarrer erſchien, wurde 
von kundiger Seite behauptet, daß der Kaiſer 
ſelbſt das Vorgehen der Kirchenbehörde veranlaßt 
oder doch hervorgerufen habe. Das Telegramm 
Sr. Majeſtät beſtätigt dieſe Behauptung. Nur 
greift es viel weiter, als irgend Jemand hätte 
denken können. Indem es klar ausſpricht, daß 
die Politik die Geiſtlichen gar nichts angehe, 
weiſt es ihnen eine Stellung an, die fie trotz der 
größten Ehrerbietung gegen ihren Monarchen 
nicht annehmen können. Fürſt Bismarck in ſeiner 
berlchtigten Aeußerung über die Landpaſtoren 
meinte doch nur, daß ſie von der Politik nichts 
verſtänden. Aber daß das politiſche und ſozial⸗ 
politiſche Leben die Pfarrer nichts angehe, iſt 
jetzt wohl zum erſten Mal geſagt. Wenn dieſe 
Anſchauung buchſtäblich zur Geltung käme, würde 
ſie die evangeliſchen Geiſtlichen als Staatsbürger 
untergeordneter Art erſcheinen laſſen. Und da 
von vornherein klar iſt, daß weder katholische 
Prieſter noch jüdiſche Rabbiner oder irgend ein 
Geiſtlicher der anderen Denominationen ſich jener 
Auffaſſung beugen werden, jo hätte die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſer für die Landeskirche eine beſon⸗ 
ders ſchwere Bedeutung. . . .. Eins iſt gewiß, 
daß die Geiſtlichen die ihnen jetzt zugedachte 
capitis deminutio nicht auerkennen dürfen. Sie 
haben genau ſo ſehr wie andere Stände und 
unter dem Geſichtspunkt ihres Amtes noch mehr 
die Pflicht, ſich um das öffentliche Leben, das 
politiſche wie das ſoziale, zu kümmern. Thun 


eitung. 
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fie es nicht, jo werden fie unfähig, ihres Amtes] tanzas zunächſt ſüdlich und dann weſtlich, längs 


zu walten. Sie dürfen alſo das Recht, ſich um 
Politik zu kümmern, das eines der unberäußer⸗ 
lichen ſtaatsbürgerlichen Rechte tft, gar nicht auf⸗ 
geben. Selbſtverſtändlich hat die kirchliche 
Obrigkeit die volle Befugniß, die politiſche Hal⸗ 
tung der Geiſtlichen zu beaufſichtigen und in ges 
wiſſen Grenzen zu regeln. Aber es könnte das 
niemals auf der Grundlage des Telegramms ge⸗ 
ſchehen. Vielleicht wird der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath nicht umhin können, die große Beun⸗ 
ruhigung, welche in der evangeliſchen Kirche ent⸗ 
ſtanden iſt und entſtehen mußte, zum Anlaß neh⸗ 
men, um Seine Majeſtät zu bitten, daß ein Er⸗ 
laß das Telegramm erläutere, die Wahrheit an 
das Licht ſtelle und Mißverſtändniſſe beſeitige. 
Geſchieht das nicht, ſo befürchten wir für das 
kirchliche und für das öffentliche Leben über⸗ 


mehr als jede audere Zeit das ernſte, freudige 


gramm würde, wenn es in ſeinem Wortlaut gel⸗ 
ten ſollte, dieſe Freudigkeit ſtören.“ 

— Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, das Geſetz betreffend den 
Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal Sr. 
Majeſtät zur Allerhöchſten Vollziehung vorzu⸗ 
legen. Der Vorlage betreffend Aenderung des 
Salzſteuerverwaltungskoſten⸗Etats für das Fürſten⸗ 
thum Schwarzburg⸗Rudolſtadt und den Geſetz⸗ 


entwürfen für Elſaß⸗Lothringen betreffend die] 


Gewerbeftener und die Wandergewerbeſteuer 
wurde in der von dem Landesausſchuſſe beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung die Zuſtimmung ertheilt. Die 
Reichstagsbeſchlüſſe zu dem Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Abänderung des Geſetzes über die 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 
1, Mai 1889 und zu dem von den Abgeordneten 
eingebrachten Geſetzentwurf betreffend die Auf⸗ 
hebung des Impfgeſetzes wurden den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen; ferner wurden Eingaben 
behandelt. 

— Der General⸗Major von Viebahn iſt 
zum ſtellvertretenden Bundesrathsbevollmächtigten 
für das Königreich Preußen ernannt worden. 

— Der geſtern verſtorbene Korvetten⸗Kapitän 
Grolp, Chef der zur Zeit manöverirenden erſten 
Torpedobootsflottille, iſt am 19. Dezember 1874 
Unterlieutenant zur See geworden, avancirte am 
21. September 1879 zum Lieutenant zur See 
und am 20. Juni 1887 zum Kapitänlieutenant. 
Korvetten⸗Kapitän war er ſeit dem 13. April 1894. 

— In Görlitz iſt am 19. d. M. der 
Generalmajor z. D. Alexander von Eckarts⸗ 
berg im 82. Lebensjahre verſtorben, der in der 
preußiſchen Armee von 1831 bis 1871 aktive 
Dienſte geleiſtet hat. Er wurde im 25. Infan⸗ 
terieregiment Offizier, beſuchte die allgemeine 
Kriegsſchule und kam dann in das 6. Infanterie⸗ 
Regiment, in dem er 1848 zum Premierlieute⸗ 
nant und 1852 zum Hauptmann aufrückte. 
1859 wurde er Major und Kom⸗ 
mandeur des 3. Bataillons 2. Land⸗ 
wehr ⸗ Regiments und 1860 Ba⸗ 
taillonskommandeur im 42. Infan⸗ 
terie⸗Regiment. 1862 kam er in das 
47. Infanterie-Regiment, wurde 1866 Oberſt 
und Kommandeur des 63. Infanterie⸗Regiments 
und 1870 bei Ausbruch des Krieges General⸗ 
major und Kommandeur der 22. Infanterie⸗ 
Brigade. Am 18. Oktober 1871 wurde er 
auf ſein Abſchiedsgeſuch zur Dispoſition geſtellt, 
hat alſo faſt fünfundzwanzig Jahre im Ruhe⸗ 
ſtande gelebt. 

— Das in Trier garniſonirende 2. rhei⸗ 
niſche Huſaren⸗Regiment Nr. 9 wird nach der 
„Köln. Zig.“ im Herbſt nach Straßburg in 
Garniſon verlegt. 

Deſſau, 21. Mai. Der Herzog empfing 
heute Mittag 52 Deputationen, welche ihre Glück⸗ 
wünſche darbrachten und Geſchenke überreichten. 
Unter letzteren iſt beſonders bemerkenswerth das 
Geſchenk des Landes: ein prachtvoller ſilberner 
Tafelaufſatz, der von Profeſſor Leſſing entworfen 
und ausgeführt iſt. Die Anſprache an den Her⸗ 
zog hielt im Namen der Deputation der Präſi⸗ 
dent des Landtages Geheimrath Lezius. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Mai. Kaiſer Franz Joſef 
ſprach bei der Audienz, welche er heute dem 
Bürgermeiſter von Wien, Strobach, gewährte, 
die Hoffnung aus, daß jetzt wieder geordnete 
Zuſtände in der Gemeindevertretung eintreten 
werden. Der Bürgermeiſter verficherte, er werde 
mit ganzer Kraft danach ſtreben, den Wunſch 
des Kaiſers zu erfüllen. i i 


Italien. 

Rom, 21. Mai. Die „Opinione“ wendet 
ſich gegen eine Mittheilung franzöſiſcher Blätter, 
wonach Kaſſala an Egypten abgetreten werden 
ſolle und zwiſchen Italjen und Frankreich auläß⸗ 
ich der tuneſiſchen Frage Verhandlungen ſchweb⸗ 
ten. Die „Opinione“ erklärt dieſe Mittheilung 


für unbegründet. 

Rom, 21. Mai. Deputirtenkammer. Zum 
Schluſſe der heutigen Sitzung beſtätigte der 
Kriegsminiſter auf eine Anfrage, daß Major 
Salſa in das italieniſche Lager zurückgekehrt iſt. 
Was das Einziehen der Flagge in Adigrat an⸗ 
betreffe, ſo ſei das eine natürliche Folge der 
Aufgabe des Forts. Der Königsmarſch ſei 
geſpielt worden, weil das Reglement das vor⸗ 
ſchreibe. 


Spanien und Portugal. 

Die offiziöſen ſpaniſchen Meldungen betonen 
ſtets von neuem, daß es dem Oberbefehlshaber 
des Expeditionskorps auf Kuba gelungen wäre, 
die Inſurgentenführer Maximo Gomez und 
Maceo nahezu unſchädlich zu machen. Immer wieder 
wurde von Zuſammenſtößen berichtet, bei denen 
die Aufſtändiſchen große Verluſte erlitten haben 
ſollten, während diejenigen der regulären Armee 
als ſehr gering bezeichnet wurden. Im Wider: 
ſpruche mit dieſen optimiſtiſchen Mittheilungen wird 
nun gemeldet: 

„Madrid, 21. Mai. Eine Depeſche des 
„Imparcial“ aus Havanna meldet, daß es der 
Vorhut der Hauptmacht der unter dem Befehl 
des Maximo Gomez ſtehenden Aufſtändiſchen 
geglückt iſt, den Fluß Hanabaua zu überſchreiten; 
Gomez ſetzte die Bewegung nach Weſten fort, 
wo er beabſichtigen ſoll, ſich mit den Streitkräften 
des Maceo zu vereinigen.“ c 

Der Hänabana⸗Fluß fließt in der öſtlich von 
der Provinz Havanna gelegenen Provinz Ma⸗ 


haupt ernſte Gefahren. Die Gegenwart fordert] Abred 


der Grenze der Provinz Santa Clara, zum 
Meere. Hervorgehoben zu werden verdient auch, 
daß, während von ſpaniſcher Seite vor Monaten 
bereits verſichert wurde, daß die Aufſtändiſchen 
aus den weſtlichen Provinzen der großen Antille 
nach dem Oſten zurückgedrängt würden, nunmehr 
gemeldet wird, daß Gomez gerade die Bewegung 
nach dem Weſten fortſetze, wo er ſich mit den 
Streitkräften des Maceo vereinigen will. Zu 
gleicher Zeit wird aus Newyork telegraphirt, daß 
der Flibuſtierführer Portuondo am Sonnabend 
den dortigen Hafen an Bord des Dampfers 
„Three friends“ verlaſſen hat. Mit ihm gingen 
35 Kubaner ab. 2000 Patronen, 500 Gewehre 
und eine halbe Tonne Dynamit wurden mit⸗ 
geführt. Der kubaniſche Agent in Newyork 
ſtellt allerdings den Abgang der Expedition in 
rede. 

Aus Anlaß des vom Oberbefehlshaber Ge⸗ 
neral Weyler in Bezug auf den Export des 
Rohtabaks aus Kuba erlaſſenen Verbots wird 
gemeldet: 

„Madrid, 21. Mai. 


5 21. Mai. Deputirtenkammer. 
Gaſſet beantragt, bei dem Kabinet in Waſhington 
energifche Einſprache zu erheben gegen die im 
Senat bezüglich der Einrichtungen in Spanien 
geäußerten Anſichten. Der Präſident ſpricht ſich 
mißbilligend über die Sprache des Redners aus 
und betont, es beſtänden gute Beziehungen 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten. 


Afrika. 

Die Goldfunde in Oſtafrika mehren ſich; 
nachdem im letzten Jahre bereits Gold am Pan⸗ 
gani entdeckt war, deſſen Menge ſich nach ge⸗ 
iauerer Unterſuchung allerdings als nicht abban⸗ 
würdig erwies, kommt jetzt die Nachricht von der 
Entdeckung von Quarzgold ſüdlich vom Vik⸗ 
toriaſee. Dort hat ein deutſcher Proſpektor, der 
vorher in Transvaal gelebt hat, Gold gefunden. 
Angeſichts dieſes Fundes wäre es vielleicht an⸗ 
gebracht, wenn man die in Frage kommenden 
Gebiete geologiſch unterſuchen ließe. Die neu⸗ 
gebildete Irangi⸗Geſellſchaft hat bekanntlich eine 
Expedition unter Premierlieutenant Werther nach 
dem Innern Oſtafrikas geſchickt, da ſie auf 
Grund der von dieſem mitgebrachten Geſteins⸗ 
proben das Vorhandenſein von Gold in einem 
Theile des von ihm früher durchzogenen Gebiets 
vermuthete. Die neuere Nachricht würde alſo 
dieſe Annahme nur beſtätigen. 

Die Schiffsbewegung im Hafen von Sanſibar 
ergab, daß im Jahre 1894 68 deutſche Schiffe 
mit einem Raumgehalt von 73 792 Tonnen 
gegen 54 britiſche mit 72 686 Tonnen ange⸗ 
kommen waren. Bei dieſer Aufſtellung waren 
die Dampfer des Gouvernements von Deutſch⸗ 
Oſtafrika nicht mitgerechnet. Trotzdem ſtanden 
die deutſchen Schiffe an Zahl wie an Raums 
gehalt denen aller anderen Nationen voraus. 
Im Jahre 1895 war das Verhältniß nicht mehr 
ſo günſtig für uns; den 81 deutſchen Schiffen 
mit 88 424 Tonnen ſtanden 71 britiſche mit 


92 728 Tonnen gegenüber. 


Stettin, 22. Maj. Nachdem das Oberver⸗ 
waltungsgericht ſich in mehreren Erkenntniſſen 
damit einverſtanden erklärt hat, daß die Be⸗ 
ſt i mmungen des 8132 des Landes ⸗ 
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
für alle Geſchäfte Platz greifen, welche die _ 
Polizeibehörden auf Grund des § 153 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 
— R.⸗G.⸗Bl. S. 41 — und der §s 159, 161 
der Strafprozeßordnung vom 1. Februar deſſel⸗ 
ben Jahres — R.⸗G.⸗Bl. S. 253 — als Organe 
der Staatsanwaltſchaft (der gerichtlichen Polizei) 
zu verrichten haben, ſind die Polizeibehörden von 
dem Juſtizminiſter und dem Miniſter des 
Innern angewieſen worden, wie bisher bei der 
in Rede ſtehenden Thätigkeit, insbeſondere bei 
der in ihrer Ausübung erfolgenden Vorladung 
von Angeſchuldigten, Zeugen und Sachverſtändi⸗ 
gen erforderlichen Falles von den in § 132 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vorgeſehenen Zwangs⸗ 
mitteln Gebrauch zu machen. Dagegen hatte 
das Oberverwaltungsgericht entſchieden, daß über 
Beſchwerden gegen alle zu dieſer Thätigkeit ge⸗ 
hörenden Verfügungen der Polizeibehörden nicht 
in dem durch § 127 des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes en Juſtanzenzuge entſchieden 
werden ſolle. In Folge deſſen haben die ge⸗ 
nannten Miniſter beſtimmt, daß künftig 
in allen Fällen, in welchen es 
keinem Zweifel unterliegt, daß die Polizeibe⸗ 
hörden ihre Verfügungen lediglich als Orgaue 
der gerichtlichen Polizei erlaſſen haben, über die 
gegen ſolche Verfügungen erhobenen Beſchwerden 
nicht von den vorgeſetzten Verwaltungsinſtanzen 
zu entſcheiden iſt, ſondern daß dir Beſchwerden 
an die Staatsanwaltſchaften zu weiterem Befin⸗ 
den abzugeben ſind. Was die vorausſichtlich 
nur ſelten vorkommenden Fälle betrifft, in denen 
Zweifel darüber entſtehen, ob die Thätigkeit, 
bei deren Ausübung die durch Beſchwerden an⸗ 
gefochtenen Verfügungen ergangen ſind, dem 
Gebiete der gerichtlichen Polizei oder einem 
anderen Gebiete der Polizeiverwaltung angehört, 
ſo ſollen ſich die in Betracht kommenden Behör⸗ 
den der allgemeinen Landesverwaltung und die 
Staatsanwaltſchaften wegen der Behandlung der 
Sache miteinander in Verbindung ſetzen. 

— Dienſtwohngebäude der Be⸗ 
amten galten nach der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 wie nach den meiſten älteren Ge⸗ 
meindeordnungen als zu einem öffentlichen Dienſte 
oder Gebrauche beſtimmt und als unter dieſem 
Geſichtspunkt befreit von den Gemeindeauflagen 
— unbeſchadet der Beſtimmungen der Kabinets⸗ 
ordre vom 8. Juni 1834, daß von dergleichen 
Grundſtücken, wenn ſie bereits damals oder doch 
bei ihrer ſpäteren Erwerbung für ſolche Zwecke 
zu den Kommunallaſten beitrugen, dieſe Beiträge 
als ein Fixum auch fernerhin zu leiſten blieben. 
Dem entgegen ſieht das neue Kommunalabgaben⸗ 
geſetz Dienſtgrundſtücke der Beamten nicht mehr 
als zu einem öffentlichen Dienſte beſtimmt an 
und hebt dementſprechend ihre Befreiung auf. 


erfolgt Sonntag Morgen 6 Uhr mit dem Dampfer 


— In dem neu eingerichteten Garten der 
„Lübſchen Mühle“ werden an beiden Feſt⸗ 
tagen Morgens 6 Uhr Früh⸗ Konzerte der 
des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 
unter Leitung des Herrn Unger ſtattfinden, 
dieſelbe Kapelle konzertirt daſelbſt auch an den 
Nachmittagen und da nur 10 Pf. Entree erhoben 
werden, dürften ſich dieſe Konzerte zu echten 
Volkskonzerten geſtalten. 
dieſelben fortan ſonntäglich ſtattfinden. 

— Einer ſehr freundlichen Aufnahme er⸗ 
freuen ſich die täglichen Konzerte der öſterreichiſchen 
Damenkapelle „Lo 
Garten. Gegenwärtig habe dieſelben allerdings 
unter den kühlen Abenden noch zu leiden, doch 
dürften ſie bei dem vorausſichtlich bald ein⸗ 
tretenden wärmeren Wetter eine beliebte Abend⸗ 
unterhaltung bilden und beſonders während der 
Feſttage zahlreichen Beſuch finden. 

— Der Buchheide⸗Verein giebt gegen⸗ 
ein Album heraus, deſſen Anfertigung 
hotographen Herrn O. Bombach (Breite⸗ 
Jedes Bild wird nur 


Wie wir hören, werden 


hengrin“ in Kotz's 


ſtraße 56) übertragen iſt. 
60 Pfennige koſten und eine Reihe derſelben 
hängt bereits im Schaukaſten Aſchgeberſtr. 5 aus. 
Ein Theil des Erlöſes ſoll der „Thurm⸗ 
bau⸗Kaſſe“ zu Gute kommen und es wäre 
deshalb ſehr wünſchenswerth, wenn auch Amateure 
gute Aufnahmen, welche ſie in oder an d 
Buchheide gemacht haben, zu dieſem guten Zweck 
dem Vorſtande oder Herrn O. 
Verfügung ſtellen wollten. 

— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach § 29 Abſatz IV der Poſtordnung vom 
1892 jeder Landbriefträger 
auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich zu führen hat, das zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Werth⸗ und Einſchreib⸗ 
ſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete, 
Nachnahmeſendungen 
Zeitungen dient. Zum Eintragen der Sendungen 
und Zeitungsbeſtellungen iſt der Auflieferer be⸗ 
von dieſer Befugniß Gebrauch 
hat der Landbriefträger 
Buch vorzulegen. Erfolgt die Eintragung durch 
den Landbriefträger, ſo muß 
ſender auf Verlangen das Buch zur Einſicht vor⸗ 


— Das am 20. Auguſt 1895 in Kraft 
getretene neue Jagdſcheingeſetz wird erſt 
nächſtens allgemein zur Anwendung kommen, 
da die noch vor dem Inkrafttreten des neuen 
Geſetzes gelöſten Jagdſcheine i 
zum Ablaufe der Zeit, 
worden, behalten haben. 
meine Jahresjagdſcheine für fünfzehn Mark er⸗ 
theilt werden, abgeſehen von den Tagesjagdſchei⸗ 
nen, die drei Mark koſten. 
Preußen keinen Wohnſitz oder Grundbeſitz haben, 
müſſen vierzig oder ſechs Mark entrichten. 
der Zuſtändigkeit für Ertheilun 
Jagdſcheine iſt nicht, wie früher, nur der Wohn⸗ 
ſitz des Nachſuchenden maßgebend, ſondern es 
genügt auch die Thatſache, daß dieſer zur Aus⸗ 
der Jagd berechtigt iſt, alſo wenn z. B. 
chſuchende einen zur ſelbſtſtäudigen Aus⸗ 
übung der Jagd berechtigenden Grundbeſitz hat oder 
bereits eine Jagd gepachtet hat. 
ſchnell einen Jagdſchein zu erlangen, empfiehlt es 
ſich, dem Geſuche um Ausſtellung des Jagd⸗ 
ſcheins ſogleich ein Zeugniß der Ortspolizei⸗ 
behörde des Wohnorts des Nachſuchenden, das 
ſich über die Zuläſſigkeit des Antrages ausſpricht, 


. Wie uns der Vorſtand der „1893er 
Vereinigung für internationale Meſſen in Ber⸗ 
lin“ mittheilt, fol, die Berliner Herbſt⸗ 
meſſe mit Rückſicht auf die Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, zu welcher das Gros der Meß⸗ 
beſucher im Monat Auguſt zu 
zeitiger als ſonſt, und zwar vom 12. bis 26. 
Auguſt cr., im Berliner Meßpalaſt, 
drinenſtraße 110, abgehalten werden. 
wird den Einkäufern Gelegenheit gegeben, den 
Beſuch der „Berliner Herbſtmeſſe“ mit dem Be⸗ 
ſuch der Gewerbe-Ausſtellung zu verbinden. 
Folge dieſes frühen Termins wurde von der 
Abhaltung einer Separat-Pfingſtmeſſe Abſtand 


— Bei der Deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger iſt die 
Zahl der Mitglieder im letzten Jahre bedeutend 
geſtiegen, die Zahl derſelben in ganz Deutſchland 
und an Rettungsſtationen 


re Gültigkeit bis 
für die ſie ausgeſtellt 
Es werden alſo allge⸗ 


Ausländer, die in 


beträgt faft 50 000, 
ſind 115 vorhanden: 


Bellevue : Theater. 

Zeller's „Vogelhändler“ hielt geſtern 
wieder ſiegreichen Einzug und die Aufführung 
beſtätigte die gute Meinung, welche das Operetten⸗ 
bereits bei den erſten Vorſtellungen 


f 3 Gerade der „Vogelhändler“ 
hat früher hier ſo gelungene Wiedergabe gefun⸗ 
den, daß das Publikum etwas verwöhnt iſt, um 
iſt der geſtrige Erfolg anzuerkennen. 
Etwas bedenklich erſchlen uns die Titel partie 
durch Herrn Petzol dt, da dieſer Sänger mehr 
über einen hohen Bariton, als Tenor verfügt, 
aber wir wurden angenehm überraſcht, denn der 
0 0 fand in Herrn Petzoldt einen 
ebenſo ſtattlichen wie ſtimmlich gut disponirten 
Vertreter, ſein „Adam“ erregte bis zum Schluß 
das Intereſſe der Zuhörer und fein „Nachtigallen⸗ 
lied“ im zweiten Akt fand lebhaften Beifall. 
Eine treffliche Partnerin hatte derſelbe in Frl. 
Lon gauer als „Brieſchriſtel“, deren Stimme 
ſehr angenehm ift, aber noch mehr verſteht fie es 
d ein feſches, neckiſches Spiel zu wirken, 
ſchon ihr Auftrittslied gewann ihr die Gunſt des 
Publikums und im Laufe des Abends wurden 
ihr fortgeſetzte Auerkennungen zu Theil. Frl. 
Jiſcher als „Kurfürſtin Marie“ ging mit der 
Stimme nicht recht heraus, ohne grade etwas 

£ Zidemann führte die 
Partie der verliebten „Baronin Adelaide“ mit 


hervorgerufen hatte. 


Daneben aber werden daſelbſt die Beſtimmungen] Humor durch. Die Partie des „Grafen Stanis⸗ 
der Kabinetsordre von 1834 in Geltung belaſſen. 
Dieſes Nebeneinander hat bereits in vielen 
Fällen zu Zweifeln und Streit Veranlaſſung ge⸗ 
Das Oberverwaltungsgericht (II. Senat) 
hat jüngſt ausgeſprochen, daß die neuerliche 
Aufrechterhaltung der Kabinetsordre die Städte 
rechtlich nicht hindere, Dienſtwohnungen, die nach 
jenem älteren Rechte befreit waren, fortan zu 
Realſteuern heranzuziehen. 

* Auf dem Perſonenbahnhofe machte ſich 
heute bereits ein recht ſtarker Verkehr bemerkbar, 
beſonders waren Soldaten, welche auf Pfingſt⸗ 
urlaub „zu Muttern“ fahren, in großer Anzahl 


— Der Stettiner Touriſten⸗Klub 
richtet ſeinen 3 Pfingſtausflug 


laus“ führte Herr Mailberg recht gewandt 
durch und von ergötzlicher Wirkung waren die 
Herren Jordan und Filisczcanko als 
„Prüfungs⸗Kommiſſare“. Herr Kainz trug 
durch die luſtige Darſtellung des „Baron Webs“ 
zur Erheiterung bei. Auch geſtern machten ſich 
die Chöre wieder recht günftig bemerkbar, ebenſo 
führte das Orcheſter unter Herrn Ohneſorg's 
Leitung ſeinen Part auf das beſte durch, A 


CCC ( 
Aus den Provinzen. 

A Greifenberg, 21. Mai. Der Bau einer 
zweiten Kleinbahn von hier zum Anſchluß au die 
Bahn Kolberg⸗Regenwalde iſt von der hieſigen 
Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft beſchloſſen und wird 
morgen den Stadtverordneten eine Vorlage ge⸗ 
macht werden, das für den Bahnbau nöthige 
Bodenterrain auf der ſtädtiſchen Feldmark dazu 
unentgeltlich herzugeben. Nach den vorliegenden 
Plänen ſoll die Bahn von hier über Lübſow 
nach Broitz, von dort über Streckentnin⸗Gervin 
bis nach Droſedow geführt werden, wo dieſelbe 
dann in die Kolberg⸗Regenwalder Bahn ein⸗ 
mündet. Freies Bauterrain auf der Ottoshöhe 
für das nen zu erbauende Kreisſtändehaus wird 
ebenfalls von der Stadt beanſprucht und kommt 
morgen auch zur Beſchlußfaſſung. Ferner müſſen 
nun die Koſten zur Erbauung einer Badeanſtalt 
für die Unteroffizier⸗Vorſchule durch die Stadt 
ebenfalls bewilligt werden. Die Badeanftalt ſoll 
auch auf der Ottoshöhe, oberhalb der Privat⸗ 
badeanſtalt, erbaut werden. 

Freienwalde a. O., 21. Mai. Der Plan 
einer Rechten Oderuferbahn (Richtung Greifen⸗ 
hagen —Fiddichow—Zehden) iſt, wie verlautet, an 
eine neue Wendung angekommen, inſofern ſich 
die leitenden Perſönlichkeiten dafür entſchieden 
haben, die Bahn über die bei Hohenwutzow neu 
zu erbauende Oderbrücke zu führen und ſie bei 
Freienwalde in die Frankfurt-Berlin⸗Stettiner 
Bahn einmünden zu laſſen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 22. Mai. Vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich 
heute der frühere Dachdecker, jetzige Agent Auguſt 
Bennin wegen Betruges im wiederholten 
Rückfall zu verantworten. Im Sommer vorigen 
Jahres wurde der Angeklagte aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen, er miethete hier ein Komtoir 
und knüpfte mit einem Berliner Bankhaus Ge⸗ 
ſchäftsverbindungen an. Letzteres übertrug dem 
Angeklagten den Vertrieb von Werthpapieren, 
welche in Gruppen vereinigt gegen monatliche 
Ratenzahlung abgegeben werden ſollten. Darauf⸗ 
hin gründete B. nun ein großartiges Schwindel⸗ 
unternehmen, er erbot ſich nämlich, Darlehne zu 
beſorgen und beredete die Darlehnsſucher zum 
Ankauf der vorgedachten Werthpapiere, damit 
dieſe als Sicherheit hinterlegt werden könnten. 
Das Geſchäft ſetzte B. auch noch fort, nachdem 
die Berliner Firma ihre Verbindung mit dem 


da er Proſpekte und Lieferſcheine trotz mehr⸗ 
maliger Rückforderung behalten hatte. Die 
Summen, welche er auf ſolche Art ergaunerte, 
erreichten eine anſehnliche Höhe, da die Ab⸗ 
zahlungsraten pro Monat 35 Mark und mehr 
betrugen, doch begnügte B. ſich auch mit kleineren 
Beträgen von 5 und 10 Mark, die ſich als 
Ratenzahlungen auf Serienlooſe darſtellten. Die 
Kunden des 1 bekamen natürlich weder 
das verſprochene Darlehen noch die Werth⸗ 
papiere jemals zu ſehen, ſie waren einfach um 
5 Geld betrogen worden. Das Gericht ſtellte 

etrug in 10 Fällen gegen den Angeklagten feſt 
und verurtheilte denſelben zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus, 300 Mark Geldſtrafe, event. noch 20 
Tage Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer 
von 5 Jahren. 

— Durch Urtheil vom 20. April hat das 
Kammergericht im Gegenſatze zu einer damit auf⸗ 
gehobenen Entſcheidung des Landgerichts erkannt, 
der Hypothekargäubiger habe alle Berechtigung 
und Veranlaſſung, durch beſondere Verein⸗ 
barungen mit dem Hypothekarſchuldner das 
Maß ſeiner Befugniſſe der Feuerverſicherungs⸗ 
auſtalt gegenüber zu begrenzen und feſtzu⸗ 


ſtellen, welche Vereinbarung der Verwirklichung. 


des durch die Eintragung in das Grundbuch 
geſchaffenen Pfandrechts dienen ſolle. Solche 
Vereinbarung ſei daher dinglicher Natur und 
insbeſondere in der folgenden, hier fraglichen 
Faſſung unbedenklich in das Grundbuch einzu⸗ 
tragen: „Die Schuldner ſind damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Rechte des Hypothekargläubigers 
bei der Verſicherungsgeſellſchaft, bei der die 
Gebäude gegen Feuerſchaden verſichert ſind, 
angemeldet und in ihre Regiſter eingetragen 
werden. Im Falle die Gebäude abbrennen, 
dürfen die Feuerverſicherungsgelder ohne Ein⸗ 
illigung des Hypothekargläubigers an den 
Grundſtückseigenthümer oder einen Dritten nicht 
ausgezahlt werden, auch muß der Wiederaufbau 
der Gebäude genau nach dem Plane und in der⸗ 
ſelben Bauart und Ausführung erfolgen, die das 
abgebrannte Gebäude hatte. Eine Abweichung 
hiervon iſt nur mit Genehmigung des Gläu⸗ 
bigers ſtatthaft.“ Grade auch dieſe Schluß⸗ 
bedingung ſei eine ſehr erhebliche Eigenthums⸗ 
beſchränkung zu Gunſten des Hypothekargläubigers, 
deren Beziehung zu dem dinglichen Recht der 
Hypothek nicht zweifelhaft ſein könne, ja ſie 
ſelbſt ſei ihrer Beſchaffenheit nach eine dingliche. 
Ob nicht nach den Satzungen mancher Verſiche— 
rungsgeſellſchaften der Hypothekargläubiger ohne⸗ 
hin das Recht habe, ſich im Feuerkataſter ein⸗ 
tragen zu laſſen, ſei unerheblich für das Ver⸗ 
langen der Eintragung im Grundbuche, weil 
nicht alle Satzungen ſolche Beſtimmungen ent⸗ 
halten und es daher für den Gläubiger wichtig 
ſei, ſich die bezeichneten Rechte beſonders auszu⸗ 
bedingen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin, 22. Mai. Durch den beklagens⸗ 
werthen Fall Laugerhan veranlaßt, macht der 
ftellvertretende Direktor der hieſigen Station 
für die Kontrolle des Diphtherieſerums, Prof. 
Dr. Ehrlich, in der Berliner Kliniſchen Wochen⸗ 
ſchrift vom 18. d. Mts. ausführliche Mittheilungen 
über die Grundſätze, nach welchen die Kontrolle 
ausgeführt wird. Wie ſich daraus ergiebt, 
bietet die Kontrolle ausgiebige Sicherheit, daß in 
Deutihiand nur einwandsfreie Präparate zur 
Verwendung kommen. Dementſprechend hat auch 
die Nachprüfung des unter der Kontrollnummer 
216 ausgegebenen Serums, welches in dem 
obigen Falle angewandt wurde, in zweifelloſer 
Weiſe dargethan, daß daſſelbe von ganz normaler 
Beſchaffenheit war. 
Zur Auslieferung Fritz Friedmanns 
meldet dem „B. T.“ ein Telegramm aus 
Bordeaux, daß in der dortigen Präfektur geſtern 
Nachmittag der Befehl eingetroffen iſt, Friedmann 
mit dem erſten dort eintreffenden Gefaugenen⸗ 
transportwagen an die deutſche Grenze zum Zweck 
der Auslieferung zu befördern. Obgleich 
oſſiziell Friedmann noch keine dahin gehende 


— 


Eröffnung gemacht wurde, ſcheint er doch von der 
Anordnung, wahrſcheinlich durch einen Mitge⸗ 
fangen en, Kenntniß erhalten zu haben, denn 
er verweigert die Aufnahme jeglicher Nahrung. 


Gendarmen feſtgenommen worden. Der Schwind⸗ 
ler arbeitete ausſchließlich mit Zweimark⸗ und 
Zwanzigpfennigſtücken. 
und bezahlte jedesmal mit einem Zweimarkſtück. 
Wurden ihm dann eine Mark und ſo und ſo 
viele Pfennig herausgegeben, ſo verſtand er es, 
die Mark in ſeiner Taſche verſchwinden zu laſſen 
und an ihrer Stelle ein großes Zwanzigpfennig⸗ 
ſtück hinzulegen. Das zeigte er dann den 
käufern mit dem Bemerken, daß ſie ſich wohl 
geirrt hätten. Damit hatte er einige Male Glück, 
bis er endlich erwiſcht wurde. 
Schwindler arbeitet in der bekannten Art mit 
Zwanzigmarkſtücken, die er bei Einkäufen mit 
ſamt dem herausbekommenen Wechſelgelde wieder 


Grundſtücks Grenadierſtraße 6 ſtürzteu geſtern 
Abend beim Ausſchachten eines Brunnens deſſen 
Wände ein und begruben vier Mann unter ſich. 
Einer von ihnen konnte ſich ſelbſt retten, ein 
zweiter wurde von der Feuerwehr ausgegraben 


ſtrengteſter a nicht ans Tageslicht be⸗ 
fördert werden. S 


für Seefeuerwerkerei, 


i er eh bereits gelöſt hatte, er konnte dies, f 


Notenumlauf Franks 3 595 583 000, Abnahme Banque ottomane 
” 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 544 427 000 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 22. Mai. (Amtlicher Be⸗ 


Reaumur. Barometer 764 Millimeter. 


—, Ein Geldwechſelſchwindler iſt auf dem Südoſt. 
Ausſtellungsgelände in Berlin von einem Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 


ohne Handel, per Mai⸗Juni 154,00 nom., per 
Juni⸗Juli 154,00 nom., per September⸗Oktober 
149,50 nom. 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
ohne Handel, per Mai⸗Juni 114,00 nom., per 
Juni⸗Juli 114,00 nom., per Juli⸗Auguſt 116,00 
nom., per September⸗Oktober 118,00 nom. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 119,00 123,00. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter 
& 100 Prozent loko 70er 32,3 G., Termine 
ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 154,00, 
Roggen 114,00, 70er Spiritus —.—. . 


Er kaufte Kleinigkeiten 


Ver⸗ 


Ein Anderer 


einſteckt. Auch er hat mehrere Geſchäfte g 
in verſchiedenen Abtheilungen der Ausſtellung Nichtamtlich. 
heimgeſucht. Petroleum loko 9,80 verzollt, Kaſſe 2 


W. Berlin, 22. Mal. Auf dem Hofe des] Prozent. 


Berlin, 22. Mai. 
158,00 bis 157,00, 
tember 148,50. 

Roggen per Mai 116,75 bis —,—, per 


Weizen per Mai 
per Juli 151,25, per Sep⸗ 


70er 39,50, per Juli 70er 38,60, per September 
70er 38,90. 
Hafer per Mai 124,50. 


ie gelten für verloren. 
Toulon, 21. Mai. In den Werkſtätten 
welche im Weſten der 


de Paris 
Debee rss. 


’ Credit foncier 
Zunahme 28 708 000. Fe er 


45 942 000. 


Guthaben des Staatsjejages Franks 177 589 000, Pieripionalötttien nenn, 
Abnahme 8541000. Rio Tinto⸗Aktien. 
Geſamt-Vorſchüſſe Franks 352 024 000, Ab⸗ Suezkanal⸗Aktien ö 3375,00 
3 nahme 1665 000. Credit Lyonnais . W222... 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 8 304 000, B. de France. 
J Verhlltug des 9 Weſſe auf beste nde ö W. 122% | 122% 
erhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ Wechſel auf deutsche Plätze 3. 1% 122%/ 
umlauf 90,16 Prozent. rare a men een 5 25.10% 
London, 21. Mal. Bankausweis. Wechſel Amſterdam k.... 205,75 205,75 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 37 994 000, Zunahme ed ee 4750 207,40 
321 000. . 750 | 417,25 
„F/ 6,62 7,00 
e Pfd. Sterl. 26 073 000, Abnahme . 3 232,00 232,00 
wi 9% Mumie 89,0 —.— 
e Pfd. Sterl. 47 267 000, . en 1800 „„ 101.00 101,00 
009. einge... RE 27,12½ 26,93 
e Pfd. Sterl. 29 496 000, Auen ee 1 . 16040 152.0 
f g % Ruſſen de 1894 5 66, 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 49 263 000, Langel. Esta. 135,00 | 134,00 
Abnahme 1:9 000. 18% Ruſſ. All. 99,60 99,50 
Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 15 637 000, | Privatdisfont e 1561 1571 


Zunahme 1485 000. — 
7000 Pfd. Sterl. 35 413 000, Zunahme Hamburg, 21. Mai, Nachm. 3 Uhr 
5 2 . N . Le 
N Pfd. Sterl. 15 261 ooo, Sage 15 i e J u e e 
unverändert. e 55 " 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſven Beg Be 57,75, per März 57,00. — 
58°]. gegen 691Jo in ber dorwoche. . eh Hamburg, 21. Mal, Nam. 3 uy⸗ 
ClearinghouſesUmſatz 172 Mill., gegen die ent⸗ Zucker Ochlußbericht Rüden + Nohzude: 
ſprechende Woche des 5 rigen Jahres mehr 1 Produkt Basis 88% Rendement neue lſance 


1 frei an Bord Hamburg per Mai 11,60, per 
EIER zii 11,65, per Daun 141 10 per en 
ee 11,47½, per Dezember 11,40, per är 

Schiffs nachrichten. 11,65. Alte matt, neue ruhig. i | 
Hamburg, 21. Mai. Die Hamburg⸗Süd⸗ Bremen, 21. Mai. (Börſen⸗Schluß⸗ 
amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft hat bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
einen regelmäßigen Dienſt ihrer Dampfer Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 


Matt. Loko 5,70 B. Ruſſiſches Petroleum. 


Loko 5,55 B. 
Amſterdam, 21. Mai. Java⸗ Kaffee 


good ordinary 51,50. 


zwiſchen Bahia und Bremen Stadt) eingerichtet, 
ſolange die Dampfer in Bahia genügende La⸗ 
dung für Bremen erhalten. Die erſten beiden 
Dampfer dieſer neuen Verbindung „Campina“ 


und „Staparica“ ſind am 2. und 19. Mai be⸗ Anfterdam, 21. Mai. Bancazinn 
reits in Bremen (Stadt) eingetroffen. 36,75. 
Hamburg, 21. Mai. Der „Hamburgiſche Amſterdam, 21. Mai, Nachmittags. 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


Korreſpondent“ meldet aus Altona: Der Fiſch⸗ 
beh., per Mai —,—, per November 150,00. 


dampfer „Dr. Gieſe“, der bekanntlich am Nach⸗ 
mittag des 16. Mai auf der Höhe von 
Baavaushuk Esbjerg gegenüber durch das däni⸗ 
ſche Kanonenboot „Grönſund“ angehalten worden 
war, weil er auf däniſchem Gebiete gefiſcht 
hatte, iſt heute früh wieder im Altonaer Hafen 
eingetroffen. Der Kapitän des „Dr. Gieſe“ 
erklärt, daß er auf Grund der an Bord befind⸗ 
lichen Karten annehmen mußte, daß er ſich 
6 engliſche Meilen von der däniſchen Küſte be⸗ 


Mai 98,00, per Juli 96,00, per Oktober 98,00. 
Rüböl loko —,—, per Herbſt —,—, per Mai 
1897 —.—. 

Antwerpen, 21. Mai. Getreide. 
markt. Weizen beh. Roggen weichend. Hafer 
feſt. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 21. Mai, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


fand, und nicht, wie der Führer des däniſchen] Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,25 
Kanonenbootes behauptet, nur 3 Meilen von bez. u. B., per Mai 16,25 B., per Juni 
Esbjerg entfernt geweſen ſei. Gegen die wider 16,25 B. Felt 


Antwerpen, 21. Mai. Schmalz per 
März 59,25. Margarine ruhig. 

aris, 21. Mai, Nachm. Getreide⸗ 

markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., 


ihn verhängte Strafe der Konfiskation des 
Fiſchereigeräthes, der gefangenen Fiſche und die 
Verhängung einer Geldſtrafe von 200 Kronen 
hat Kapitän Thies Berufung eingelegt. Er iſt 
an Bord des „Dr. Gieſe“ durch einen Amts⸗[Mai 19,15, per Juni 19,30, 
richter, der aus Esbjerg geholt worden war, ver-JAuguſt 19,25, per September⸗Dezember 18,55. 
urtheilt worden. Roggen ruhig, per Mal 11,25, per September⸗ 


richt.) Wetter: Bewölkt. Temperatur + 12 0] September⸗Dezember 40,65. 
Wind: Mai 52,00, per Juni 52,00, per Juli⸗Auguſt 
Meg per September⸗Dezember 52,50. Spiritus 
ruhig, 
per Juli⸗Auguſt 31,25, per September⸗Dezember 
31,50. — Wetter: Bewölkt. 


Ziegler & Co.) 
per Mai 81,00, per September 76,50, per 


Roggen loko —, do. auf Termine behauptet, per 


nach wenigen 


per 
per Juli⸗ 


Dezember 11,05. Mehl beh., per Mai 39,85, 


ver Juni 40,20, per Juli⸗Auguſt 40,60, per 


Rüböl ruhig, per 


ver Mai 30,75, per Juni 81,60, 


Paris, 21. Mai. Nachmittags. Roh: 


8 1 5 (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,25 
is —.—. 
per 100 Kilogramm per Mai 31,37, per Juni 
31,50, per Juli⸗Auguſt 31,87, per Oktober⸗ 
Januar 31,75. 


Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 


Havre, 21. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Kaffee Good average Santos 


Dezember 71,00. Ruhig. 
London, 21. Mai. An der Küſle 4 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 
London, 21. Mai. 96proz. Java⸗ 
zucker 14,00, ruhig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 111, ruhig. Centrifugal⸗Kuba 


London, 21. Mai. Chili⸗Kupfer 
461, per drei Monat 47,00. N 

London, 21. Mai. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 46 Kite. 17 Sh. 
6 d. Zinn (Straits) 60 Ltr. 12 Sh. 6 d. 


und mit verhältnißmäßig geringen Verletzungen Juli —,—, per September —,.—. Zink 17 Li. 15 Sh. — d. Blei 11 Kſtr. 
ins Krankenhaus übergeführt. Zwei Arbeiter Rüböl per Mai 45,80, per Oktober 2 Sh. 6 de Roheiſen. Mixed 71 
blieben verſchüttet und konnten bisher trotz ange⸗ 46,10. warrants Preiſe nom. 

Spiritus loko 70er 33,80, per Mai Newyork, 21. Mai. Feu 


= 18 n per Juli 68,87. ais per Juli 
„75. 
Newyork, 21. Mai, Abends 5 Uhr. 
2 


großen Rhede liegen, fand heute eine Exploſion Mais per Mai 90,00. 0 
ſtatt; das Lager iſt vollſtändig zerſtört, zwei Petroleum per Mai 19,50, per Juni[ Baumwolle in Newport . 8,25 85% 
Arbeiter wurden getödtet und mehrere verlegt. |,» o. in Neworleans 7½¼ö1 | Tits 
Eine italieniſche Schauſpielergeſellſchaft, ” Petroleum Rohes (in Caſes) 7,55 55 
jo berichten italieniſch⸗amerikaniſche Blätter, giebt London, 22. Mai. Wetter: Regneriſch. Standard white in Newyork 6,65 | 6,65 
zur Zeit in Columbus in den Vereinigten do. in Philadelphia .. ı 6.60 | 6,60 
Staaten e ee Tegan ge⸗ & van line Wee nee . Ko” 111,00* 
ello“ zur Aufführung < ee age malz Weſtern ſteam . 654,75 
Man war an der Schlußſcene des 3. Aktes an⸗ Berlin, 22. Mai. SchluffKourſe. do. Rohe und Brothers . 4,90 5,05 
gelangt, wo Jago ſein Gift in das Herz Othellos Preuß. Gonfols 4% 106,80 | Sonden kurz —.— Zucker Fair refining Mosco- | 
einzuträufeln beginnt. Da erſchien plötzlich eine de. de. z 00 Langer un dur, r 3,50 3,50 
junge Dame mit einer mächtigen Striemen⸗ Veutſche Reichsanl. 3% 99,69 Paris —— [Weizen flau. 
peitſche in der Hand auf der Bühne. Othello | "ya Van ef 5% 100,70 ales drin 11326 Rother Winter: loko 74,50 | 75,50 
bemerkte die Dame zuerst und unterbrach Jagos e ee 100,90 Neue Dampfer⸗ Compagnie per Mai 68,12 69,12 
e e e | En 90 
r 3 Frät eorgia | Nalieniſche Rente 7. rodufte 109,75 IR „„ nd: are „10 5 
aus St. Louis!“ Der niederträchtige Rathgeber vage Geforce 4.1090 | ep ür Dem per September 67,62 68,62 
des Mohren erbleichte, ein Zittern überkam ihn, Bait 1881er am. Rente 9950 , .b unf, 103,0 Kaffee Rio Nr. 7 loko. .. 14,00 | 14,00 
ne. En 16 Er Bernie, 1 Ne e 9270 un e e ber u een 2,50 | 12,50 
Rüden Ae Das Publikum verfolgte die ne 84 ut 1060 5 Mehl Ern Wear clears 1240 1205 
improviſirte Scene mit größter Spannung und Wepifan, 6% Golbrente 95.90 Disconto-Sommandit 207,00 [Mais willig. 
e Be | 1 85 
5 5 1 N amite Tru reer r n 
Publikum die Fortsetzung der Prügelſeene. Die Bae c ae 11038 Safe eben 1670 ber e 900 902 35,75 
u 3 RN I fich, — En Inſel 1 880 ik io Feen en r er ge 11,20 | 11,20 
ypern Ordnung zu Schaffen und Fräulein ie b e,, PORT era 1,65 | 13,60 
Georgia zu verhaften. Dieſe erklärte, daß fie 7 40 4% 101,90 Dfiyreuß, Sind 150 ERROR nad) Liverpool 2,00 | 2,00 
eigens von St. Louis nach Columbus gekommen nie | nenn Dawtadahn 8950| nominell. 
ei, um Jago öffentlich durchzuprügeln, nicht] Steit. Bulc-Wet. Liar B 16950 Norddeutſcher elodd 119.80 Chicago, 21. Mal 
weil er Desdemona verleumde, ſondern weil er Stettiner Seahenbahn 169,50 R 1040 go, 21. Mai. 5 
en 255 1 9 1 Kimball, die Ehe Petersburg kurz 216,25 l Weizen flau, per Mai 59,75 61,12 
Hallen mode An diesen Abend untefich es ee Mes willg der Mae 2857 29002 
lle. | 5 — ais willig, per Mai .... 28,37 28,62 
Othello, ſeine Desdemona zu erwürgen, weil der Paris 21. Mai. (Schlußkon E 5 
allo, 1 . X 8 n t DEE NEL Neal en. 7,30 7,50 
geprügelte Jago ſich auf der Bühne nicht mehr 2 Sch. Seeg ort clear 00 4,121], 
ſehen laſſen konnte. 3% amortiſirb. Rente 100,90 —.— a Se 
2 au 3% Rente 7e rer 92.35 102,42½ et 
x a n 3 757 1053 Woll⸗Berichte. 
ungar. Goldrente 43 4,43 i. 
Bankweſen. 4% 115 de 189 108,20 103.0 zu e 21. au Wolle ruhig, nur 
a : geren Preiſen verkäuflich; Deep grown 
Paris, 21. Mai. Bankausweis. 3% Ruſſen de 181111. 94.50 94,50 d C ; ; . = 
Baarvorrath in Gold Franks 1 991 685 000, Zus | 4% unifiz. Egypten r e e ſtetig; Mohairwolle 
nahme 21 555 000. f 4% Spanier äußere Anleihe... 68,37 | 68,50 ziemlich feſt; Garne beſſer. 
Baarvorrath in Silber Franks 1250 267 000 Convert. Türken 21,45 21,25 RE EEE TE e EE Es 
Zunahme 3 059 000. . We Sale e 116.0 113,50 r 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen Franzoſen 85 Re 17 e 30 1 5 Waſſerſtand. 
586 664000, Abnahme 52 254 000. Lombarden 25 a 15 8 22. Mai. Im Revier 5,65 
** 7 e = 4 er 


ECC 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 22. Mai. Bei der Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Ruppin⸗Templin ſind 
bis geſtern Abend ſpät gezählt: Für Leſſing 
2446, für Apelt 1897, für von Arnim 1621, für 
Schückerk 1008 Stimmen. 

Dem „Hamb. Korr.“ zufolge wurde in der 
geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums be⸗ 


1 ſchloſſen, daß der Aſſeſſorenparagraph in der 


Faſſung des Herrenhauſes von der Regierung 
im Abgeorduetenhauſe befürwortet werden ſoll. 

Die „Staatsb.⸗Ztg.“ dementirt die Meldung, 
daß die hieſigen antiſemitiſchen Vereine von der 
Polizei aufgefordert ſein ſollen, ihre Mitglieder- 
liſten einzureichen. 

Zum Empfang des Kaiſerpaares bewilligte 
die Stadt Weſel einen vorläufigen Kredit von 
30 000 Mark. 

Die „B. N. N.“ melden aus London, daß 
der Streit zwiſchen England und Amerika wegen 
der Grenzfrage in Venezuela als erledigt an⸗ 
geſehen wird und eine Publikation darüber un⸗ 
mittelbar nach Pfingſten bevorſteht. 

Amſterram, 22. Mai. Aus Batavia wird 
telegraphirt, daß die Juſurgenten einen neuen 
Angriff gegen den holländiſchen Poſten Lamkroet 
gerichtet haben, jedoch von den holländiſchen 
Truppen ſiegreich zurückgeſchlagen wurden. 

Paris, 22. Mai. Die Feruſprechlinien 
zwiſchen London einerſeits und Nizza, Marſeille, 
Cannes, Bordeaux und Havre andrerſeits werden 
demnachſt dem Betriebe übergeben werden. Da 
Marſeille mit Algier bereits telephoniſch verbun⸗ 
den ift, jo iſt auch die Errichtung einer direkten 
telephoniſchen Verbindung zwiſchen London und 
Algier in Ausſicht genommen. 

Paris, 22. Mai. Zum Vorſitzenden der 
Finanzkommiſſion iſt der Abgeordnete Delombre 
gewählt worden, welcher ſeit 20 Jahren im 
„Temps“ finanzpolitiſche Fragen behandelt hat. 
Derſelbe iſt bekanntlich ein Gegner der vom 
Exminiſter Doumer vorgeſchlagenen Einkommen⸗ 
ſteuer. Delombre wird von den Blättern als zu⸗ 
künftiger Finanzminiſter bezeichnet. 

Havre, 22. Mai. Geſtern kam es hier zu 
großen Ruheſtörungen. 600 Arbeiter begaben 
ſich nach dem Stadthauſe, um die Austheilung 
von Wrodzettein zu verlangen. Als dieſelben 
nicht hergegeben wurden, warfen die Arbeiter 
ſamtliche Fenſterſcheiben des Stadthauses ein. 
Der Angriff endete erſt als der Gemeindeſekretär 
verſprach, ihre Forderung dem Maglſtrat vorzu⸗ 
ſchlagen. 5 a 

Athen, 22. Mai. Die Zeitung „Palinge⸗ 
ne ſia“ bringt einen hochofftziöſen Artikel über die 
kretenſiſche Frage, in welchem fie ſchreibt: Die 
Türken befolgen in Kreta eine Politik, welche die 
größten Gefahren in ſich birgt. Zum letzten 
Male möge man ſich deshalb mahnen laſſen, 

Tagen köunte es ſchon zu jpät ſein 
und dann würde die Türkei nicht allein in Kreta 
zu kämpfen haben, das griechiſche Volk könne 
nicht weiter gleichgültig zuſehen, wie 300 000 
ſeiner Stammesgenoſſen vergewaltigt würden. 


